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 ANLAGE 4 
Der Oberbürgermeister                              07.01.2009 
Stadtplanungsamt  
61, 61/1  
Stadthaus Willy-Brandt-Platz 2  
50679 Köln  
 
 
 
 
 

N I E D E R S C H R I F T  
 
 
über die frühzeitige Öffentlichkeitsbeteiligung zum städtebaulichen Planungskonzept  
 

"Waldbadviertel Langendahlweg" in Köln-Ostheim 
 
 
 
 
 
Veranstaltungsort: Pädagogisches Zentrum des Schulzentrums Ostheim, 

Hardtgenbuscher Kirchweg 100 in 51003 Köln-Ostheim 
 
 
Termin: 01.12.2008 
 
 
Beginn: 19.30 Uhr 
 
 
Ende: 22.15 Uhr 
 
 
Besucher: ca. 210 
 
 
Teilnehmer/Teilnehmerin: Vorsitzende: 

Herr Dohm, Bezirksbürgermeister des Stadtbezirkes 8 Kalk 
 
Verwaltung: 
Frau Müssigmann, Stadtplanungsamt 
Herr Streitberger, Stadtentwicklung, Planen und Bauen 
Herr Harzendorf, Amt für Straßen- und Verkehrstechnik 
Herr Lang, freier Stadtplaner 
 
Vorhabenträger: 
Herr Müller, Abteilungsleiter Baumanagement der GAG 
 
Planer: 
Herr Kottmaier, Architekt 
Herr Lill, Landschaftsarchitekt 
 
Niederschrift:  
Frau Elbert, GAG 
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Herr Dohm, stellv. Bezirksbürgermeister des Stadtbezirks Kalk begrüßt die zur Öffent-
lichkeitsbeteiligung des Bebauungsplanverfahrens „Waldbadviertel Langendahlweg“ erschie-
nen Bürgerinnen und Bürger sowie die Mitglieder der Bezirksvertretung und eröffnet die Sit-
zung. Er appelliert an die Mitglieder der Bezirksvertretung, die Wortbeiträge aus der Bevölke-
rung aufmerksam zu verfolgen, da diese die Grundlage für die weitere Beratung in der Be-
zirksvertretung darstellen. Herr Dohm weist auf das Infoblatt hin, welches das städtebauliche 
Planungskonzept darstellt. Er begrüßt den stellvertretenden Leiter des Bürgeramtes Herrn 
Menne und bittet danach die Podiumsteilnehmer sich vorzustellen. Im Anschluss daran er-
läutert er Zweck und Ablauf dieser Abendveranstaltung und erklärt, dass eine Tonbandauf-
zeichnung von der Veranstaltung gemacht wird. Er bittet die Bürgerinnen und Bürger, Ihre 
Namen mit den entsprechenden Fragen und Anregungen auf die bereitliegenden Zettel zu 
schreiben und ihm diese zu übergeben. Er weist zudem darauf hin, dass einschließlich bis 
zum 08.12.2008 die Möglichkeit besteht, schriftliche Stellungnahmen an den Bezirksvorste-
her des Stadtbezirkes Kalk, Herrn Dohm, Kalker Hauptstraße 247 – 273, 51103 Köln, einzu-
reichen. Die Stellungnahmen werden der Bezirksvertretung zugeleitet und dort beraten. Die-
jenigen, die sich zu Wort gemeldet oder schriftliche Eingaben auf der Veranstaltung gemacht 
haben, erhalten keine besondere Antwort auf Ihre Eingabe.   
 
Seit 1981 ist der Bebauungsplan „Langendahlweg“ rechtsverbindlich und als ein Sonderge-
biet für Sozial- und Gesundheitswesen festgesetzt. Der Stadtentwicklungsausschuss hat in 
seiner Sitzung vom Oktober 2008 die Neuaufstellung eines Bebauungsplanes beschlossen. 
Mit den Bezirksvertretern wurde im Vorfeld über die Neuaufstellung gesprochen.   
 
Frau Müßigmann, stellt das Planungskonzept anhand einer Powerpoint-Präsentation vor.  
Sie skizziert das Bauleitplanverfahren, stellt das heutige Gebiet sowie das Planungskonzept 
vor, erläutert die Rahmenbedingungen des städtebaulichen Konzeptes und erklärt wie es in 
dem Verfahren weiter gehen wird.   
 
Bebauungsplanverfahren: Der Aufstellungsbeschluss wurde vom Stadtentwicklungsaus-
schuss im Oktober 2008 gefasst. Heute im ersten Schritt erfolgt die frühzeitige Beteiligung 
der Öffentlichkeit zur Äußerungsmöglichkeit der Planung durch die Bürgerinnen und Bürger, 
sowie die Erörterung durch die externen Fachträger und Behörden. Die Anregungen der 
Bürgerinnen und Bürger sowie der Behörde münden in einem Planentwurf, der im Stadtpla-
nungsamt entwickelt wird. Im Rahmen der Offenlegung haben die Bürgerinnen und Bürger 
wie auch die Behörden für die Dauer eines Monats noch einmal die Möglichkeit sich mit der 
Planung zu befassen und Ihre Anregungen abzugeben. Je nachdem welche Anregungen 
abgegeben werden, kann es dazu führen, dass der Planentwurf nicht geändert wird. In die-
sem Fall erfolgt unmittelbar der Satzungsbeschluss des Rates. Oder es führt dazu, dass der 
Planentwurf geändert wird und man geht erneut in die Beteiligung. Ziel ist es, den Satzungs-
beschluss zu erreichen, weil das für den Investor die Möglichkeit beinhaltet, tatsächlich zu 
bauen.  
 
Die heutige Situation: Es gibt einen rechtskräftigen Bebauungsplan der seit 1981 besteht. 
Dieser Bebauungsplan soll für einen Teilbereich geändert werden. Der bisherige Bebau-
ungsplan enthält eine Sonderfläche für Sozial- und Gesundheitseinrichtungen in 
3geschossiger Bauweise, die heute nicht mehr benötigt werden. Daher soll dieses Sonder-
gebiet in eine Fläche für Wohnbauzwecke geändert werden, zumal das Gebiet unter ande-
rem von Grünflächen und Kleingärten umschlossen ist. Darüber hinaus gibt es in Ostheim 
und Vingst gute Einkaufsmöglichkeiten, einen Sportplatz, Schulen und Kindergärten, die eine 
Wohnbebauung förderlich machen. Darüber hinaus kann ein zusätzliches Wohngebiet als 
Chance gesehen werden, um die Ostheimer Einkaufsmöglichkeiten zu verbessern. 
Im geänderten Bebauungsplan wurde eine Kita eingeplant. Es gibt umfangreich Fußwegebe-
ziehungen, die in das Bebauungsgebiet hineinführen und zu einer guten Vernetzung des 
neuen und des alten Bebauungsgebietes führen.    
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Bebauung: Geplant ist eine Ringerschließung und in der Mitte eine 3-geschossige Wohnbe-
bauung. Angelagert an den Ring sind 2-geschossige Wohnhöfe sowie Reihenhäuser. Des 
weiteren ist in dem Entwurf eine Kita vorgesehen und in Teilbereichen 5-geschossige Wohn-
körper.Im Bereich der Nahtstelle Alte / Neue Bebauung sind soziale Einrichtungen ange-
dacht. Unter anderem will sich dort ein Seniorenstift engagieren. Der ruhende Verkehr ist in 
Tiefgaragen und Carportanlagen geplant.  
 
Die Bezirksvertreter haben sich mit dem Entwurf beschäftigt und folgende Vorschläge ge-
macht, wie der Entwurf geändert werden kann: Die Geschossigkeit auf 2 bis 3 Geschosse zu 
begrenzen, zusätzliche Fuß- und Radwege, Anbindung an das Saarviertel, Einbringung von 
mehr Grünfläche, Verlagerung der Kita, Einplanung weiterer Spielplätze im Gebiet und zu-
sätzliche Versorgungseinrichtungen. Zu der Anregungen bezüglich der Anbindung des 
Wohngebietes und wie die zusätzlichen Verkehrsströme aufgefangen werden können, wird 
sich Herr Harzendorf im Anschluss äußern. Frau Müßigmann zeigt Impressionen bzw. Sze-
narien des Herrn Kottmaier, wie das Wohngebiet aussehen könnte.  
 
Bauliche Daten: Nach jetzigem Baurecht können 100.000 qm Brutto Grundfläche entstehen. 
Geplant ist ein allgemeines Wohngebiet mit ca. 400 Geschosswohnungen, 240 Einfamilien-
häuser und Sozialimmobilien. Daraus resultiert eine Bruttogrundfläche von knapp 88.000 qm 
plus Kita. Es wird also weniger umgesetzt, als eigentlich möglich ist.  
 
Die schriftlichen Stellungnahmen können bis zum 8.12.2008 an Herrn Dohm gerichtet wer-
den oder telefonisch an das Stadtplanungsamt Herrn Tuch oder Herrn Becker. Darüber hin-
aus ist das Stadtplanungsamt auch über das Internet erreichbar.  
 
Herr Harzendorf erklärt, dass das Wohnen in Städten laut Bundesstatistik wieder an Attrak-
tivität gewinnt, so auch in Köln, und daher sind ausreichende Wohnkonzepte für die Stadt zu 
entwickeln. Wie liegt das Waldbadviertel in der Stadt?  

- günstig zur Autobahn 
- Verkehrsanbindung: Haltestelle der Linie 9 
- Köln-Arcaden in 5 Minuten erreichbar 
- Deutzer Bahnhof in 9 Minuten erreichbar 
- Innenstadt in 13 Minuten erreichbar. 

Das Gebiet ist weitaus attraktiver als man zunächst denkt. Im Umkreis von 600 Metern liegen 
Kita und die Haltestelle Linie 9. Im Umkreis von 1,2 km liegen Kindergärten, Schulen, Ein-
kaufszentrum, im Umkreis von 2,5 km liegen Krankenhaus und Schwimmbäder. Alles Argu-
mente, die für diesen Standort sprechen.  
 
Die Erschließung soll über den Alten Deutzer Postweg von Westen her in beide Richtung 
ermöglicht werden. Es wird keine durchgehende Zufahrt durch das bestehende Gebiet ge-
ben. Zwei weitere Alternativen der Erschließung wären vom Vingster Ring im Einbahnstra-
ßenbetrieb  über Langendahlweg oder in Richtung Alter Deutzer Postweg. Zusätzlich soll ein 
umfangreiches Fußwegesystem in und um das Gebiet angelegt werden. An drei Stellen er-
folgt ein Anschluss an das alte Wohngebiet. Zu Beginn der Bauzeit soll eine Zählung durch-
geführt werden um festzustellen, wer aus dem alten Gebiet im Verbindungsgebiet parkt. Der 
Alte Deutzer Postweg ist kraftfahrzeugtechnisch nicht überlastet, allerdings fehlt hier eine 
Rad- und Fußwegbeziehung. Darüber hinaus sollen eine CarSharing-Station sowie Service-
Auslieferdienste angeboten werden, die aus Erfahrung gerne angenommen werden. 
Herr Harzendorf gibt den Bürgerinnen und Bürgern nun die Möglichkeit sich zu den Planun-
gen zu äußern.  
 
1.  Frau Heike Redweik erklärt, dass es seit 2 Jahren eine offene Schulwahl gibt, aber 

auch den Anspruch, sein Kind in die Schule des eigenen Wohngebietes zu schicken. 
Die Schulen in Ostheim (OGTS, offene Ganztagsschule und Gymnasium) und Vingst 
hätten schon jetzt keine freien Kapazitäten mehr, so dass der Anspruch der Eltern 
nicht mehr erfüllt werden kann. Wie will die Stadt daher den Anspruch der Eltern ge-
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währleisten, ihr Kinder in Ostheim zur Schule schicken zu können, wenn dazu auch 
noch ein Wohngebiet in Ostheim realisiert werden soll?   

 
Frau Müssigmann weist auf die demografische Entwicklung hin. Nach Aussage des Schul-
verwaltungsamtes können die ansässigen Grundschulen den Bedarf aus dem neuen Bauge-
biet aufnehmen.   
 

Frau Heike Redweik erklärt, dass durch den Generationenwechsel, der in der Saar-
siedlung stattfindet, schon heute die Parkplätze knapp sind und das neue Baugebiet 
die Parkplatzprobleme nur noch verschärfen würde. Man habe auf dem Alten Deutzer 
Postweg eine Frequenzmessung in den Stoßzeiten von 7.30 bis 9.00 Uhr durchfüh-
ren lassen und dabei festgestellt, dass dort bis zu 630 Autos fahren. Zusätzlich zu 
dem bestehenden Verkehr würde etwa alle 5 Sekunden ein Auto aus dem Gebiet he-
rausfahren. In Stoßzeiten fahren schon heute bis zu 630 Autos über den Alten Deut-
zer Postweg. Frau Redweik hat daher die Sorge, dass viele neue Anwohner ihr Auto 
im bestehenden Wohngebiet abstellen werden, um so schneller aus dem Wohngebiet 
herausfahren zu können.  

 
Herr Harzendorf weist noch mal darauf hin, dass die Stadt sich ein Bild machen wird, wie 
das Parkverhalten dort heute aussieht und wie es sich mit dem neuem Baugebiet verändern 
wird. Im Falle, dass es zu unvorhergesehenen Entwicklungen kommt, wird die Stadt der Be-
zirksvertretung Maßnahmen zur Verbesserung vorschlagen. Die Stadt hat die Verkehrsmen-
ge prognostiziert. Bei 640 Wohneinheiten werde es pro Tag 3.500 zusätzliche Fahrten und 
Wege geben, davon entfallen ca. 1.100 Fahrten auf PKW´s. In Stoßzeiten, wie z. B. mor-
gens,  wären ca. 100 zusätzliche Fahrzeuge zu erwarten. Diese zusätzliche Menge wird der 
Alte Deutzer Postweg aufnehmen können.   
 

Frau Heike Redweik erklärt, dass es nach Aussage des Gremiums eine Bahnanbin-
dung mit Park and Ride Parkplätzen gibt, die aber aufgrund der jetzigen Situation 
ständig belegt und nicht ausreichend sind. Darüber hinaus sind die Bahnen an der 
Haltestelle in Ostheim morgens schon so voll, dass so gut wie keine weiteren Perso-
nen aufgenommen werden können, ohne die Frequenzen der Bahnlinie zu erhöhen. 
Würde man die Frequenzen der Bahn erhöhen, dann hätte das negative Auswirkun-
gen auf den Verkehr an der Kreuzung Rösrather / Frankfurter Straße. Schon heute 
kommt es aufgrund der Linie 9 zu Verkehrsstauungen, die bis nach Porz führen.  
 

Herr Harzendorf führt aus, dass aufgrund dieser bekannten Problematik das neue Wohnge-
biet an den Alten Deuter Postweg angeschlossen werden soll. Es müssen attraktive Rah-
menbedingungen geschaffen werden. Zu den Frequenzen der Stadtbahn kann er keine Aus-
sage machen, sondern diese Frage wäre noch mit der KVB zu klären.  
 

Frau Heike Redweik fragt, wie denn die Rahmenbedingungen aussehen müssen,  
damit sie attraktiv sind?  
 

Herr Harzendorf zählt die Rahmenbedingungen auf:  
- Ausbau des Fuß- und Radwegenetzes 
- Hol- und Bringdienst 
- CarSharing-Model 

 
Frau Heike Redweik findet den Hol- und Bringdienst eine schöne Idee, bezweifelt je-
doch, dass die im sozialen Wohnungsbau angesiedelten Menschen, sich den Service 
aufgrund der Einkommenssituation leisten können. Des weiteren sollten die im neuen 
Baugebiet angesiedelten Senioren die Möglichkeit haben, wenigstens mit dem Bus 
zur Stadtbahn zu kommen, anstelle den weiten Weg laufen zu müssen.   
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Herr Harzendorf erklärt, wenn man eine bestehende Busverbindung über das neue Gebiet, 
wie z. B. über den Alten Deutzer Postweg leiten würde, dass es dann von großem Nachteil 
für die Menschen wäre, die nicht aus dem Gebiet kommen, da sie lange Umwege und Fahrt-
zeiten in Kauf nehmen müssten. Die Attraktivität der gesamten Buslinie wäre dann in Frage 
gestellt. Sinnvoller wäre ein Anruf-Sammeltaxi.  
 

Frau Heike Redweik: Heute fahren schon viele Autofahrer aufgrund der Stauproble-
matik auf der Frankfurter Straße durch die Siedlung, um den Stau zu umgehen. Wie 
wollen Sie dieses Problem zukünftig verhindern? 
 

Herr Harzendorf weist darauf hin, dass der Stadt die Problematik bekannt ist. Die einzige 
Lösung wäre hier eine planfreie Führung der Straße oder der Stadtbahn. Diese Lösung wird 
jedoch nicht in Kürze umgesetzt werden können, weil diese Maßnahmen langfristige Planun-
gen bedürfen.  
 
 
2. Herr Thilo Zwingelberg zeigt Verständnis dafür, dass gebaut werden muss, jedoch 

nicht in dieser Größenordnung. Ein neues Baugebiet sollte sich an ein bestehendes 
Wohngebiet eingliedern und einfügen. Das ist bei dem geplanten Projekt nicht der 
Fall. Herr Zwingelberg fragt nach der geschätzten Einwohnerzahl und stellt die weite-
re Frage, warum die Wohngebiete immer an Ostheim angegliedert werden müssen. 
In 55 Bezirken würde die Einwohnerzahl zurück gehen, daher sollte man diesen Ge-
bieten neue Wohngebiete anordnen.  
Herr Thilo Zwingelberg hat bei der katholischen und bei der städtischen Grundschule 
angefragt und diese haben ihm bestätigt, dass die Schulen keine freien Plätze mehr 
haben. Die Situation hätte sich mittlerweile so zugespitzt, dass die Schüler nicht mehr 
gemeinsam auf den Schulhof können, weil kein Platz da ist.   

 
Frau Müssigmann erklärt, dass bei 640 WE mit ca. 1.300 Bewohnern zu rechnen sei, die 
jedoch einem demografischen Wandel unterliegen und mit der Zeit zu einer Abnahme der 
Bewohner führen.  
 
Herr Streitberger erklärt, dass man selbst bei gleichbleibender oder zurückgehender Ein-
wohnerzahl neue Wohnungen brauche, denn es gäbe einen Trend zu kleineren Familien mit 
gleich bleibender Wohnfläche. Den Hinweis mit der Schulhofsituation nimmt die Stadt auf. 
Wenn sich abzeichnet, dass keine Kapazitäten da sind, dann muss man sie ausweiten. Eine 
weitere Grundschule ist in dem Baugebiet nicht vorgesehen, wird jedoch eingeplant, wenn 
sich herausstellen sollte, dass sie notwendig ist. Die Schule würde zu Lasten der Wohnbau-
fläche in das Plangebiet kommen und geht nicht zu Lasten der Frei- und Grünfläche. Er weist 
in diesem Zusammenhang darauf hin, dass man am Anfang der Planung steht und mit den 
ersten Konzepten auf die Bürgerinnen und Bürger zukommt.  
 

Herr Thilo Zwingelberg fügt an, dass die Linie 9 bereits heute zu jeder Zeit voll ist 
und man hier beinahe Londoner U-Bahn-Verhältnisse hat. Darüber hinaus ist die 
Kreuzung Rösrather / Frankfurter Straße grundsätzlich voll, weil der Verkehr aus di-
versen Neubaugebieten, wie z. B. Vingst oder Gremberg-Hofen, über diesen Knoten-
punkt müsse. Bei einer Erhöhung der Taktzeiten der Linie 9 oder zusätzlichem Ver-
kehr durch ein weiteres Wohngebiet würde die Kreuzung komplett zusammenbre-
chen.  
 

Herr Streitberger weist darauf hin, dass der Stadt die Problematik bekannt ist. Durch den 
Ausbau des Alten Deutzer Postweges kann ein Teil der Verkehrsteilnehmer den Knoten-
punkt umfahren. Die Bürger haben die Problematik der Kreuzung Rösrather / Frankfurter 
Straße sehr anschaulich und eindrucksvoll dargestellt und die Stadt wird dieses Problems 
noch einmal sehr genau untersuchen, um weitere Lösungen auszuarbeiten.  
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Herr Thilo Zwingelberg bemerkt abschließend, dass die Pläne sehr großzügig und 
wunderschön gezeichnet sind, aber die Realität würde anders aussehen, siehe Ma-
daus.  

 
Herr Streitberger nimmt dazu Stellung. Die Architekten wollen ihr Projekt präsentieren und 
sind daher bemüht, ihre Präsentationen möglichst freundlich darzustellen. Herr Streitberger  
betont, dass die Darstellungen nicht gefälscht sind. Außerdem hätte man hier ein normales 
Wohngebiet mit einer sehr vernünftigen mittleren Wohndichte, in der nicht übermäßig hoch 
gebaut werden soll. 
 
 
3. Herr Günter Trützschler vertritt die Bürgervereinigung Ostheim und begrüßt das 

Bauvorhaben, zumal man mit der GAG gute Erfahrungen gemacht habe. Allerdings 
wurden nicht alle Bedenken in der Bezirksvertretung und im Stadtentwicklungsaus-
schuss hinreichend berücksichtigt. 
Die Bürgervereinigung Ostheim fordert dringend einen Verkehrsleitplan für das ge-
samte rechtsrheinische Gebiet und eine Entzerrung des Verkehrs am Knotenpunkt 
Rösrather / Frankfurter Straße. Das heißt Tieferlegung der Stadtbahn und Entzerrung 
des Verkehrs. Bei den 10.500 Einwohnern in Ostheim sollte auch an die Kinder ge-
dacht werden, die in Ostheim aufgrund der jetzigen Situation nicht zur Schule gehen 
können und auf öffentliche Verkehrmittel angewiesen sind.  
Die zu jeder Zeit überfüllte Stadtbahn ist nicht länger hinnehmbar. Die Stadt sollte 
sich ihrer Verantwortung stellen, die vorgenannten Überlegungen selbst aufnehmen 
und die Probleme nicht den sozialen Einrichtungen überlassen. Ostheim möchte ei-
nen grünen, liebenswerten und lebenswerten Stadtteil haben. Die Bürgervereinigung 
sichert der Stadt Ihre Unterstützung zu, bittet jedoch darum, die Fehler der Vergan-
genheit im Bereich der Stadtplanung nicht zu wiederholen.  

 
 
4. Herr Geismann erklärt zunächst, dass eine Verkehrserschließung über den Alten 

Deutzer Postweg nicht sinnvoll ist, weil dort ein ständiger LKW-Verkehr, der auf das 
angrenzende Industriegebietes inkl. Müllentladestation zurückzuführen ist, bereits ei-
nen sicheren Fahrradverkehr verhindere. Die LKW´s fahren sogar über die Bür-
gersteige. Die Straße und Brücke über die Autobahn sei zu schmal, um die Sicherheit 
für die Radfahrer zu gewährleisten.  

 
Herr Streitberger äußert sich dazu. Der gesamte Fuß und Radweg entlang des Alten Deut-
zer Postweges soll in diesem Zusammenhang ausgebaut werden. Eine breitete Autobahn-
brücke ist nicht geplant, sondern man versuche die dortige Situation mit einer ausreichenden 
Beschilderung und Markierung sicherer zu gestalten.  
 

Herr Geismann gibt zu Bedenken, dass ein weiteres Wohngebiet zu einer zusätzli-
chen Feinstaubbelastung führt und bittet darum, in dem Plangebiet keine Festbrenn-
stoffe zuzulassen.  

 
Herr Müller nimmt dazu Stellung. Die GAG beabsichtigt dort einen Energiestandard auf dem 
Level von KfW 40 zu setzen. Das entspricht einem 4-Liter-Haus, also einem Jahres-
verbrauch von 4 Liter Öl pro qm Wohnfläche. Das ergibt bei einem Einfamilienhaus von  
130 qm Wohnfläche einen Gesamtverbrauch von ca. 500 Liter Heizöl pro Jahr. Außerdem 
werde man zukunftsträchtige Energien einsetzen, wie z. B. Erdwärme oder Solarthermie. 
Darüber hinaus werde der Einsatz von Pellets oder Hackschnitzeln von der Bundesregierung 
gefördert, wobei auch hiermit eine geringe Feinstaubbelastung verbunden ist. Die GAG be-
absichtige in jedem Fall den Energieverbrauch zu verringern.  

 
Herr Geismann geht davon aus, dass aufgrund der neuen EnEV nur Passivhäuser 
zugelassen werden müssen.  
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Herr Müller weist darauf hin, dass man im Bauträgergeschäft keine Passivhäuser festsetzen 
könne, weil diese an externe Bauträger vergeben werden. Im Geschosswohnungsbau wäre 
es möglich, weil der von der GAG verwirklicht wird.   
 

Herr Geismann spricht die zusätzliche Lärmbelastung an, die aufgrund des neuen 
Wohngebietes verursacht werden. Der Dauerschallpegel, der durch Flug-, Autobahn-
lärm und angesiedelter Industrie verursacht wird, liegt schon jetzt, einschließlich 
nachts, bei über 50 dB.  
 

Herr Streitberger erklärt, dass die meisten Stadteile Kölns von erheblichen Lärmbelastun-
gen betroffen sind. Es gibt Karten in denen die Lärmbelastungen aufgeführt sind und es gibt 
so genannte Lärmminderungspläne. Lärm ist ein Problem unserer Zeit und ist daher kein 
Grund der gegen ein Wohngebiet spricht. Herr Streitberger stimmt Herrn Geismann zu, dass 
es eine hohe Lärmvorbelastung vorhanden ist. Bei dem Plangebiet handelt es sich jedoch 
um eine wohnungsverträgliche Nutzung, die an sich nicht lärmrelevant ist. Die Verkehrsfüh-
rung ist so geplant, dass die Nachbargebiete nicht tangiert werden. Ein zusätzlicher Lärm-
schutzwall ist nicht vorgesehen.  
 

 
5. Frau Monika Behrens möchte wissen wie hoch der Anteil an öffentlich geförderten 

Wohneinheiten ist.  
 
Herr Müller antwortet, dass von der Stadt Köln vorgegeben ist, in neu zu errichtenden 
Wohngebiete mindestens 25% der Wohnungen in den öffentlichen Wohnungsbau einfließen 
zu lassen. Bei insgesamt 700 Wohneinheiten wären das knapp 200 Wohneinheiten für den 
öffentlich geförderten Wohnungsbau, wobei diese in Einkommensgruppe A (Miete: € 5,10 
pro qm Wohnfläche) und B (Miete: € 6,20 pro qm Wohnfläche) differenziert werden. Der 
Spielraum nach oben soll nicht ausgenutzt werden.  
 

Frau Monika Behrens weist auf die Leitlinien der Stadt Köln hin, die unter anderem 
besagen, dass einkommensstarke Haushalte nachhaltig an die Stadt Köln gebunden 
werden sollen. Diese Leitlinie sieht Frau Behrens aufgrund der hohen Anzahl an ge-
förderten Wohnungen nicht verwirklicht. 

 
Herr Streitberger erklärt, dass das eines der Leitbilder wäre, aber eine weitere Leitlinie 
spräche für die Wohnungsversorgung breiterer Einkommensschichten. Das Planungsgebiet 
ist für die Zielgruppe der mittleren Einkommensschichten gedacht. Wichtig sei es den sozia-
len Wohnungsbau zu integrieren und die Menschen zusammenzuführen und keine sozialen 
Brennpunkte zu schaffen.   
 

Frau Monika Behrens nennt eine weitere Leitlinien der Stadt Köln, die unter ande-
rem besagt, dass die Stadt Köln die Vermeidung von sozialen und/oder ethnischen 
Segregationseffekten durch entsprechende Standortplanung vorhabe. In Vingst und 
in Ostheim gibt es bereits zwei soziale Brennpunkte. Frau Behrens befürchtet, dass 
mit diesem Bauvorhaben die Situation verschärft wird und sie sieht die Gefahr, dass 
das rechtsrheinische Gebiet stark abfällt. Nach ihrer persönlichen Erfahrung ist die 
Anzahl der Kinder in Ostheim ohne Migrationshintergrund sehr gering und die Stadt 
scheint nicht daran interessiert zu sein, ein sozial ausgewogenes Verhältnis zu schaf-
fen. Die Stadt möchte daher bitte die Planung noch einmal überdenken.  
Frau Behrens gibt die Anregung die Freilandflächen nur zum Teil zu bebauen bzw. 
zum Teil stehen zu lassen. In ihren Augen ist die Planung keine architektonische 
Höchstleistung, welches ebenfalls zu den Leitbildern der Stadt Köln gehört. Frau Beh-
rens ist der Meinung das weitere Sozialwohnungen in Ostheim nicht tragbar wären.  
 

Herr Streitberger erklärt, dass es insgesamt zu wenig Bauflächen gibt und aus diesem 
Grund Baulandreserven erschlossen und genutzt werden. Das Argument, dass das rechts-
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rheinische Gebiet stark abfallen würde, kann er nicht nachvollziehen, zumal 75% der Fläche 
in den frei finanzierten Wohnungsbau gehe und nur 25% in den sozialen Wohnungsbau. Man 
will eine hohe Konzentration des sozialen Wohnungsbau auf kleinen Flächen vermeiden und 
ein breites Spektrum an Wohnungen anbieten, wie z. B. im besagten Planungsgebiet. Im 
übrigen ist die Freifläche seit über 20 Jahren Bauland und daher keine echte Freifläche.  
Im Anschluss erklärt Herr Streitberger, dass der Soziale Wohnungsbau für die Stadt Köln 
schon bei 50% lag und mittlerweile nur noch bei 10% liegt.  
 
Herr Kottmaier erläutert noch einmal ausführlich sein städtebauliches Konzept.  
 

Frau Monika Behrens befürchtet, dass sich dieses Gebiet ebenso schlecht vermark-
ten lässt, wie das Projekt Merheimer Gärten.  
 

Herr Streitberger erklärt, dass man in diesem Gebiet die Problempunkte, die beim Projekt 
Merheimer Gärten zu Vermarktungsschwierigkeiten geführt hatten, nicht übernommen habe 
und man mit einer guten Vermarktung rechne. Sollte das Konzept dennoch nicht aufgehen, 
dann müsse man auch hier nachträgliche Änderungen vornehmen. Auch in diesem Fall wür-
den die Bürgerinnen und Bürger in einer Öffentlichkeitsbeteiligung befragt werden. Es ist ein 
Vermarktungszeitraum von 5 bis 10 Jahren vorgesehen.  
 
  
6. Herr Galahn fragt, ob der kürzeste Weg zur Bahn, der jetzt noch ein Fußweg ist, in 

den nächsten Jahren in eine Durchgangsstraße ausgebaut werden soll? 
 
Herr Streitberger verneint die Frage, da man Verbindungen zwischen den einzelnen Wohn-
gebieten über Rad- und Fußwege schaffen will, jedoch nicht über Straßen. Er findet es be-
dauerlich, dass jeder erwarte mit seinem Auto überallhin fahren zu können, dieses Recht  
anderen aber nicht zugesteht.   
 

Herr Galahn fragt, wie man den ruhenden Verkehr und den damit verbundenen 
Durchgangsverkehr verhindern will, der dadurch aufkommt, dass Eltern ihre Kinder 
mit dem Auto zur neu geplanten Kita bringen. Er bittet noch einmal zu überdenken, 
ob es verkehrstechnisch nicht sinnvoller wäre, die Kita in der Mitte des Planungsge-
bietes, also zentral, anzuordnen.  

 
Herr Harzendorf weist darauf hin, dass die Kita nur über den Alten Deutzer Postweg zu er-
reichen ist und der eine oder die andere sich daher die Anfahrt mit dem Auto überlegen wird. 
Der kürzeste Weg aus den angrenzenden Gebieten ist zu Fuß oder mit dem Fahrrad.  
 

Herr Galahn weist, wie auch die Vorredner, auf das Problem Verkehrsknotenpunkt 
Rösrather / Frankfurter Straße hin und fügt ergänzend hinzu, dass die meisten Per-
sonen Ihre Einkäufe mit dem Auto im Einkaufszentrum Ostheim erledigen und daher 
über die Kreuzung müssten. Ein weiteres Anliegen von Herrn Galahn ist der Soziale 
Wohnungsbau. Seiner Ansicht nach trägt Ostheim bereits sein Quantum an Sozial-
wohnungen und Ostheim wäre bereits ein Kippviertel, ein Viertel, das in die soziale 
Armut abkippt. Jede weitere Sozialwohnung wird daher die Situation im Viertel (sozia-
ler Brennpunkt) verschärfen und er erwartet, dass etwas in die andere Richtung getan 
wird. Er bittet die Stadt darum, sich dieses Problems ernsthaft anzunehmen.   
 

Herr Streitberger antwortet in Bezug auf den Standort der Kindertagesstätte, dass darüber  
in Planungsbesprechungen schon mehrfach diskutiert wurde und der jetzige Standort des-
halb ausgewählt wurde, weil die Kinder aus beiden Vierteln (Saarviertel und Planungsviertel) 
die Kita zu Fuß erreichen könnten. Herr Streitberger betont, dass über die Sorgen und Be-
denken der Bürgerinnen und Bürger hinsichtlich des sozialen Wohnungsbaus gesprochen 
werden soll. Man ist zuversichtlich mit der GAG einen erfahrenen Partner in Bezug auf den 
Sozialen Wohnungsbau gefunden zu haben, um ein gutes Ergebnis zu erzielen.  
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7. Herr Volker Damm vertritt die Bürgerinitiative Ostheim und ist erstaunt, dass die heu-
te angesprochenen Probleme nicht im Vorfeld geklärt werden konnten, da diese doch 
lange bekannt seien, zumal auch Herr Damm seit einem 1 Jahr mit Herrn Streitberger 
im Kontakt stehe. Herr Damm ist verärgert, dass ein Bauvorhaben geplant wurde, oh-
ne wichtige Eckpunkte, wie Verkehr, Schule etc. geklärt zu haben. Das Viertel Ost-
heim wird mit weiteren 1.800 Bewohner, also 20% belastet und der Hinweis des Po-
diums, dass in Spitzenzeiten nur mit 100 zusätzlichen Autos zu rechnen sei, ist in 
seinen Augen absurd. Er möchte wissen, wie viel Bewegungen pro Tag in das Gebiet 
herein und heraus führen.    

 
Herr Streitberger bestätigt, dass er mehrfach zu den Problemen angeschrieben wurde. Die-
se Anfragen wurden schriftlich beantwortet. In diesem Zusammenhang habe Herr Streitber-
ger auch darauf hingewiesen, dass es ein geordnetes Beteiligungsverfahren gibt, welches 
gerade beginnt und noch nicht abgeschlossen ist. In diesem geordneten Beteiligungsverfah-
ren werden alle Hinweise, Anregungen und Bedenken aufgenommen und intensiv geprüft. 
Anschließend werden die Punkte gegeneinander und untereinander abgewogen. Nachdem 
der Stadtentwicklungsausschuss in seiner Sitzung vom 23.10.2008 die Neuaufstellung des 
Bebauungsplanes beschlossen hatte, ist umgehend die frühzeitige Öffentlichbeteilung veran-
lasst worden. Aus diesem Grunde können noch nicht alle Probleme geklärt sein. Die hier 
angesprochenen Fragen zu Schule und Verkehr wurden alle geprüft, jedoch noch nicht ab-
schließend geprüft. Die Stadt rechnet mit ca. 1.300 bis 1.500 neuen Bewohnern, die nach 
den bisherigen Erkenntnissen eine zusätzliche Schule nicht erforderlich machen.  
 
Herr Harzendorf nennt in Bezug auf den Verkehr noch einmal die Zahlen,  die er bereits 
unter Punkt 1 (Frau Redweik) genannt hatte.  
 

Herr Volker Damm möchte wissen, wie viel Fußgängerverkehr den Anwohnern an 
der Konstanzer Straße (Straße, die zum neuen Baugebiet führt) durch das Bauvorha-
ben zugemutet wird. Ist der Stadt bewusst, dass ein Großteil der 1.500 Neuanwohner 
täglich als Fußgänger die Konstanzer Straße nutzen werden? In diesem Zusammen-
hang weist Herr Damm darauf hin, dass diese Fußgänger Müll hinterlassen und die 
Stadt Müllentsorgungsmöglichkeiten an der Konstanzer Straße einplanen solle.  
 

Herr Streitberger verdeutlicht noch einmal die Planung und das dichte Netz an Fuß- und 
Radwegen, die eine Verteilung des Fußgängerverkehrs möglich machen.  
 

Herr Volker Damm befürchtet, dass die heute aufgezählten Probleme zum Teil auch 
aus finanziellen Gründen nicht gelöst werden und die Bürgerinnen und Bürger mit Ih-
ren Sorgen alleine gelassen werden. Die Stadt wird an etlichen Stellen nachbessern 
müssen. Herr Damm betont, dass die Bürgerinitiative Ostheim sicht nicht gegen das 
Bauen des betreffenden Plangebiet stellt, sondern über die Projektgröße und Art be-
sorgt ist, da viele zusätzliche Probleme auf die jetzigen und neuen Bewohner zu-
kommen werden. Die Stadt möchte daher bitte eine Alternativplanung entwickeln und 
ggf. auch die Verträge ändern. In seinen Augen ist die Bürgerbeteiligung zweifelhaft, 
weil die Dinge längst fest stehen und nicht mehr geändert werden.  

 
Herr Streitberger erklärt, dass die Verträge nicht geändert werden können. Er stellt aller-
dings in Aussicht, dass die Stadt sich mit den vorgetragenen Einwendungen ernsthaft aus-
einander setzen werde. Es zeigt sich regelmäßig in solchen Verfahren, dass Planungskon-
zepte geändert werden, was Herr Damm sicherlich auch bei der nächsten Versammlung 
feststellen kann. Eine Nichtbebauung des Areals muss Herr Streitberger ausschließen.  
 
 
8. Herr Leifeld äußert, dass die Einkaufsmöglichkeiten sehr beschränkt sind. Es gibt 

nur einen REWE- und einen LIDL-Markt. Bei der Post und der Sparkasse müsse man 
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ständig in der Schlange stehen. Die Stadt möchte sich bitte Gedanken machen, wie 
das Problem gelöst werden kann.  

 
Frau Müssigmann stimmt Herrn Leitfeld zu und erklärt, dass der Einzugsbereich und die 
Einwohnerzahl für ein Einkaufszentrum in Ostheim bislang zu klein ist, um tragfähig zu sein.  
Dieses neue Baugebiet sollte man daher als Chance zur Ansiedlung weiterer Einkaufsmög-
lichkeiten sehen.  
 
 
9. Herr Shahin Parvanek spricht die Kriminalität an. Er gibt zu Bedenken, dass zusätz-

liche Anwohner die Kriminalität erhöhen. Der angrenzende Wald würde die Kriminali-
tät fördern. Auch er weist auf die mehrfach angesprochene Problematik der überfüll-
ten öffentlichen Verkehrsmittel hin. Das ganze Konzept zeige eine große Anzahl von 
Lücken. Er merkt an, dass zunächst der Bauverkehr das Gebiet belasten werde, be-
vor überhaupt ein ausreichendes Straßen- und Wegenetz fertig gestellt sei. Der jetzt 
noch gewahrte Frieden im Saargebiet werde mit der Bebauung der Freifläche erheb-
lich  gestört. Die Angliederung des Planungsgebietes führt zu einer Wertminderung 
der angrenzenden Bestandsbauten. Der Mensch sei so veranlagt, dass er den be-
quemsten und kürzesten Weg gehe und daher würde auch ein großes Fuß- und Ra-
dewegnetz den Verkehr nicht entzerren. Könne man die Bebauungsfläche nicht sinn-
voller nutzen, um z. B. Sportanlagen zu errichten, um die Jugendlichen von der Stra-
ße zu holen, die aus Langeweile kriminell werden. Seiner Ansicht nach solle das ge-
samte Konzept noch einmal überdacht und verkleinert werden.  

 
Herr Harzendorf erklärt, dass man sich der Fragestellung intensiv annehmen werde. In 
Ausnahmefällen gebe es Möglichkeiten, die Erschließung zu öffnen. Die Stadt Köln wird die 
dafür notwendigen Vorkehrungen treffen.   
 
 
10. Herr Klaus Hertling ist für eine Bebauung des Geländes, allerdings nicht in der vor-

gestellten Form. Nach seinen Informationen wäre in der Konstanzer Straße täglich mit 
5.000 Fußgängerbewegungen zu rechnen, zu dass man in Stoßzeiten Zustände hätte 
wie auf der Hohe Straße. Er stellt fest, dass Kita und Parkplätze in einer Sackgasse 
geplant wurden und der damit verbundene Verkehr in der Sackgasse wenden müsse. 
Er stellt die Frage, wie die Anwohner unter diesen Bedingungen aus der Straße 
kommen sollen. Seiner Meinung nach sollte sowohl die Kita  als auch der Geschoss-
wohnungsbau ins Zentrum angegliedert werden. Er bemängelt die Erhöhung der Ge-
schossflächenzahl (GFZ) von 1,0 auf 1,3. Herr Hertling möchte wissen, wie sich die 
Luftqualität verändert, wenn die jetzige „Luftschleuse“ bebaut wird. 

 
Herr Streitberger stimmt zu, dass die Erschließung problematisch ist und weist noch einmal 
auf die Lösung für Notfälle des Herrn Harzendorf hin. Sollte der dringende Wunsch beste-
hen, den Standort der Kita in das Zentrum zu verlegen, dann wird die Stadt diesen Wunsch 
überdenken. Die GRZ und GFZ ist im üblichen Rahmen und führe zu keiner Überbeanspru-
chung des Areals. Man wird über eine Verminderung der Anzahl der Wohneinheiten der Rei-
henhaushöfe von 20 auf 18 noch einmal diskutieren müssen. Die Luftqualität muss unter-
sucht werden. Herr Streitberger muss jedoch anmerken, dass sie bei der ursprünglich ge-
planten Bebauung, wie z. B. mit einem ein Krankenhaus, erheblich schlechter wäre, weil 
man dann wesentlich höher und dichter baut.   
 

Herr Klaus Hertling ist der Ansicht, dass der alte Vertrag wesentlich schlechter aus-
sieht als der neue und dass er zu Lasten der Steuerzahler gehe. Er nennt Zahlen.  
 

Herr Streitberger kennt weder den Vertrag noch die Konditionen und kann sich daher nicht 
dazu äußern. Er merkt an, dass man bei einem über Jahre ungenutzten Bauland auch Scha-
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den von der Stadt abwendet und es daher eine richtige Entscheidung des Rates war, den 
Vertrag neu zu verhandeln um diese Flächen nutzen zu können.  
 

Herr Klaus Hertling bezweifelt die Wirtschaftlichkeit des Projektes und hat dazu ei-
gene Berechnungen angestellt. Er fragt, warum man vor Jahren bzw. in 1992 nicht 
bereits mit einer Teilbebauung begonnen hätte, damals habe man die Möglichkeit 
gehabt.   
 

Herr Streitberger weist noch mal darauf hin, dass er den Vertrag und die Konditionen nicht 
kennt. Die Frage zur Teilbebauung in 1992 müsse man nach halten und in der Bezirksvertre-
tung stellen.   
 

Herr Klaus Hertling fragt, warum hat man den Vingster Ring in Richtung Poll und 
damit auch das ganze Gebiet um Ostheim herum nicht entlastet (Porzer Ringstraße)? 
Er befürchtet, dass Ostheim langfristig im Verkehr erstickt.  
 

Herr Streitberger erklärt, dass man sich aufgrund einer Verkehrsuntersuchung gegen die-
sen Schritt entschieden habe, weil die Öffnung der Porzer Ringstraße zu eine Entlastung der 
A4 führen würde.   
 
11. Frau Irmgard Aboudan möchte geklärt habe, ob mit einer 5-geschossigen Bebauung 

definitiv nicht mehr zu rechnen sei.  
 
Frau Müssigmann antwortet darauf, dass das Konzept zunächst eine 5-geschossige Be-
bauung vorsah, aber die politischen Gremien, wie z. B. der Stadtentwicklungsausschuss, 
sich dagegen ausgesprochen hätten.  
 
Herr Streitberger ergänzt, dass sich der Rat den Satzungsbeschluss vorbehalten habe, 
aber man darf davon ausgehen, dass wenn die Politik im Stadtentwicklungsausschuss eine 
5-geschossige Bebauung ablehnt, dann anschließend im Rat keine 5 Geschosse beschlos-
sen werde.  
 
Herr Kottmaier möchte richtig stellen, dass aus architektonischen Gründen im ersten Kon-
zept nur zwei Gebäudeteile ein Geschoss mehr hatten, bei einer Fläche von jeweils 12 x 12 
Metern.  
 
 
12. Herr Bruno Stübben stellt die Frage, wer die Sanierungskosten für den Boden des  

Tontaubenschießstandes trägt (Bleikugeln).  
 
Frau Müssigmann kann diese Frage ad hoc nicht beantworten und die Frage wird zu Proto-
koll genommen. Der Vertrag mit dem Tontaubenschießstand ist gekündigt, allerdings ist Frau 
Müssigmann nicht bekannt, bis wann das Gebäude geräumt werden muss. Sie wird auch 
dieser Frage nachgehen.   
 
Herr Dohm bedankt sich bei den Bürgerinnen, Bürgern und den Podiumsteilnehmern für die 
rege Teilnahme an der Bürgerbeteiligung und schließt die Veranstaltung. 
 
 
gez. Winfried Dohm gez. Irina Elbert 
Dohm 
 

Elbert 

(Bezirksbürgermeister des Stadtbezirkes Kalk) (Schriftführerin)  
 
 


